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Text in Bewegung, das ist eigentlich der historische Text, das Buch

Laozi, selbst.

Deshalb ist die ständige Veränderung, die fortlaufende Mutation,

seine eigentliche Gestalt.

Im engeren Sinne heisst Text in Bewegung in diesem Buch, dass ein

einzelner Spruch des Laozi sich in immer neuen, kreisenden Umschrif-

ten zeigt. Diese Abschnitte sind in mancher Hinsicht der Kern dieser

Ausgabe.

Daneben gibt es die traditionellen Kapitel, �uasi als Gerinnsel einer

der vielen möglichen Formulierungen, Verständnisse, Einsichten; als

Moment und insofern Stillstellen der ständigen Bewegung.

Dabei ist Reduzierung angestrebt ("weniger und immer weniger");

eine Verknappung, die nicht zuletzt sprachlich bei sich sein will: als

Rhythmus, als Klang, als Brocken, die ge�ühlt und betastet werden

können. Wer eindeutigere und au� Wiedergabe des chinesischen

Originals gerichtete Fassungen sucht, findet genug andere Über-

setzungen.

Die archäologischen Zeugnisse der Textbewegung, vor allem die

Versionen von Mawangdui und Guodian, werden gleichwertig zur

traditionellen Wang Bi Edition benutzt. Wilde Mischung, manches

im hinteren Teil dieses Buches nachgewiesen.

Aber nicht alles hat Belege.





I

1dao als dao
nicht dao
namen als namen
nicht namen

2namenlos
anfang von allem
namhaft
aller dinge mutter

3also

4ohne bestreben
das feine zu sehen
mit bestreben
die grenzen zu merken

5zwei
gemeinsames hervortreten
verschiedene benennung

6gemeinsam
geborgen im verborgenen
tor der vielen feinheiten



II

7 schönes ist schön
so gibt es hässliches

nützliches ist nützlich
so gibt es nutzloses

8 voll und leer erschaffen einander
schwer und leicht erzeugen einander

lang und kurz bilden einander
hoch und tief erfüllen einander

ton und klang ergänzen einander
vorher und nachher folgen einander

9 also
handeln nicht handeln

reden nicht reden

10 in gang bringen ohne anzufangen
ausführen ohne anzuhängen

zu ende bringen ohne dort zu bleiben

11 wer seinen platz nicht bei den dingen hat
den verlassen sie nicht







III

12die gelehrten nicht verhätscheln
das volk wird nicht streiten

13dem prunk keinen platz geben
das volk wird nicht rauben

14das seltene nicht begehren
das volk wird sich nicht verwirren

15das herz leeren
den bauch füllen
die wünsche schwächen
die knochen stärken

16ein volk ohne gerissenheit und begierden
ein wissender ohne wagnis zu handeln
so bleibt nichts ungeordnet



IIII

17 leer ist dao
auch im gebrauch

füllt es sich nicht
ein abgrund

urahn von allem

18 spitzen zu stumpfen
wirrnis zu lösen

glanz zu dämpfen
staub zu ebnen

19 tiefer grund
anwesend

ungezeugt
vielleicht vorfahr

göttlicher ahnen



Text in bewegung

9beim geschä� des nicht handelns verweilen

die lehre des nicht redens betreiben

bleiben und bewegt sein

das nicht handeln

betreiben und mitteilen

das nicht reden

im nicht handeln bleiben

so bewegt es

im nicht reden treiben

ganz mitteilsam

das handeln nicht zu handeln

nicht verlassen

die lehre nicht zu reden

nicht unterlassen

verbleiben

wo handeln ohne handeln geschieht

eifern

wo lehren ohne lehre ist



ohne zu handeln

wird das handeln gepflegt

ohne zu sprechen

wird die lehre gelebt

also

handeln nicht handeln

reden nicht reden

also

handeln nicht zu handeln

so reden nicht reden

so also zu handeln nicht zu handeln

also so zu reden nicht zu reden

so also handelt das nicht handeln

so also spricht das reden nicht

so wird dem reden entsprochen

so wird im handeln verblieben

so

so

also



IIIII

20wie unmenschlich himmel und erde
opferhunde aus stroh sind ihnen die dinge
wie unmenschlich der weise
opferhunde aus stroh sind ihm die leute

21der raum zwischen himmel und erde
ein blasebalg
leer aber unerschöpflich
stärkere bewegung bringt
mehr hervor

22vieles hören
manches verstehen
nichts übertrifft
das bewahren der mitte



IIIII I

23 der geist des tales stirbt nicht
verborgene weiblichkeit

24 das tor der verborgenen weiblichkeit
wurzel von himmel und erde

25 unaufhörlich anwesend
nicht zu erschöpfen



Welch andere welt

Kleinkinder halten Schlangen in den Händen, und werden von ihnen

nicht gebissen. Überall fließt Wasser, es sprießt und wächst hier und

dort, gerade schon nicht mehr ganz wild, aber immer noch mit gro-

ßer, weit mehr als menschlicher, noch nicht gebrochener Kra�. Aller Or-

ten entäußert sich diese Kra�, im Samen zeigt sie sich ebenso wie im

Gewitter, im nützlichenWässern der Felder wie im zerstörerischen Sturm.

Den Umgang gilt es zu lernen mit ihr.

Welch andere Welt. Vertraute Dinge gibt es, um die es sich dreht, auch.

Die Schale �ür Tee, das Rad amWagen, das Messer zum Schneiden, die

Schätze, das Gold, das Korn, das Haus. Doch keine Fabriken, keine Moto-

ren, keine Schienen, keine Lampen, draußen und drinnen, aus Glühdraht,

aus Neon, aus Dioden, aus Halogen, anzuknipsen mit einem Schalter,

zu jeder beliebigen Zeit. Kein Lautsprecher, kein Bildschirm, kein Te-

lefon, kein Foto, kein Film, kein Flugzeug, kein Satellit, kein Rechner,

kein Strom.

Welch andere Welt. Um Rätsel geht es, um Klarheit, um Ausgleich, um

Kreisen, um Mitten, um Au�ören, um Vergehen. Wie, ja wie, kann das

rohe Holz bleiben. Wie kann es, wo schon Führung, solche geben, die es

bewahrt. Woher kommt, was Kra� gibt und was zerstört, was zusammen-

�ührt und trennt, was früher war und jetzt ist.

Welch andere Welt. Die eine, namenlose Kra� so präsent, so ungefragt

wirksam, �ür jeden zu merken, kein Zweifel dabei. Keine �heorien erheben



sich, keine Gründe werden gesucht, werden gefunden, werden vertreten,

werden erstritten, keineÜberzeugungsarbeit �ür das einzig Richtige, gegen

das unabweisbar Falsche, �ür die gute Sache, an der es hängt, an der es

hängt, dass nicht die Katastrophe eintritt, sondern es weitergehen kann,

gerade noch einmal.

Welch andere Welt. Ohne Kampf des Lichts gegen die Finsternis, ohne

Teufel, ohne Götter, nur so viele Farben überall, das Rot und Gelb der

Blüten, das Braun und Schwarz des Holzes, das Glitzern des Kristalls und

dieDunkelheit des Schattens.Wege durchsGebirge sind da, und Kähne um

zu wassern. Und Menschen umkreisen etwas, das sie nicht kennen, und

werden angezogen von ihm. Einen großen gemeinsamen Tanz scheinen

sie aufzu�ühren, oder �ür ihn zu üben, einen langsamen Tanz, ganz lang-

sam, wie Elefanten vielleicht, nein, noch langsamer, vielleicht braucht er

ein Jahr �ür einen Schritt. Männliches tanzt mit Weiblichem, Menschen

tanzen mit der Natur, der Einfluss tanzt mit dem Selbstgang, die Füh-

renden tanzenmit allen, das Hervorstehende tanzt mit demAbgesenkten,

das Geschli�ene mit dem Unbehauenen.

Welch gleiche Welt. Die Todestrafe gibt es, und Armeen, die kämpfen,

und Dornengestrüpp hinterlassen. Dummheit gibt es, und Gewalt, und

gewaltige Dummheit, und Grauen, das herrscht. Gier gibt es, und Reich-

tum wird vorgezeigt, um Neid zu erzeugen, und Abstand, und Macht.

Wissen gibt es, das machtlos bleibt, und Schlauheit, zum eigenen Vor-

teil. Den Handel der Macht gibt es, und den Schaden der Vielen, und

das falsche Lernen, nach dem was nicht reicht.



IIIII II

26der himmel dauert
die erde währt lange
himmel und erde
dauern und währen lange
denn sie leben nicht für sich
daher die dauer

27so stellt der weise
seine person zurück
und steht so vorn
er zieht sich heraus
und ist so da
ohne eigenes kann er
seine eigenheit vollenden



IIIII III

28 gut sein wie wasser
wasser ist gut

es nutzt den zehntausend dingen
es kämpft nicht

es zieht zu den verachteten orten
so dem weg nah

29 die stellung gut als ort
das herz gut als tiefe

das geben gut als gunst
das sprechen gut als zeugnis
die führung gut als ordnung

das handeln gut als wahl
der anfang gut als zeit

30 es gibt keinen streit
so folgt kein verdruss







IIIII IIII

31anhäufen und auffüllen
besser ist aufhören

32geschmückt und gespitzt
das dauert nicht

33gold in schatzkammern
nicht zu bewachen

34gerühmt reich und stolz
so entsteht unheil

35das werk geschieht
sich zurückziehen
weg des himmels



X

36 die seele nähren das eine umfassen
wird das ungetrennte bewahrt

37 die kraft vereinen zur weichheit kommen
wird das kindliche erreicht

38 den dunklen spiegel säubern und pflegen
kann er so makellos werden

39 die leute lieben das leben verbreiten
kann das ohne handeln geschehen

40 das tor öffnen und schließen
gelangt es zum weiblichen

41 helle klarheit in ȷede richtung
führt sie zur schlichtheit

42 hervorbringen und hegen
hegen nicht besitzen

wachsen lassen nicht befehlen
das ist tief gründende kraft



Text in bewegung

15das herz leeren

den bauch �üllen

die wünsche schwächen

die knochen stärken

das herz leer machen

weil der bauch ge�üllt ist

die wünsche schwächer machen

weil die knochen stark sind

wenn der bauch ge�üllt ist

kann das herz sich leeren

wenn die knochen stark sind

kann der wunsch vergehen

die wünsche können vergehen

dann wird der bau gestärkt

das herz kann leer werden

dann wird der leib ge�üllt



die wünsche verschwinden

so wird der bau gestärkt

das herz leert sich

so wird er leib ge�üllt

das vergehen der wünsche

ist der au�au von kra�
das leeren des herzens

ist das �üllen des körpers

wenn die wünsche vergehen

wird die kra� zum bauwerk

wenn das herz sich leert

wird die �ülle zum körper

so �üllt sich der körper

so leert sich das herz

so baut sich die kra�
so entfernt sich der wunsch



X I

43dreissig speichen     eine nabe
wagen sind nützlich
wegen der leere dort

44ton zu brennen     ein gefäß
krüge sind nützlich
wegen der leere dort

45türen und fenster     ein gebäude
häuser sind nützlich
wegen der leere dort

46also
volles um zu handeln
leeres um zu nützen



X II

47 farben über farben
die augen zu blenden

töne über tönen
die ohren zu betäuben

geschmäcker über geschmäckern
den gaumen zu ermüden

48 galoppieren und ȷagen
die herzen zu sprengen
luxus und prunksucht

die wünsche zu kitzeln

49 also
für die nahrung sorgen

nicht für die augen
das eine lassen

das andere wählen



Text in bewegung

23der geist des tales stirbt nicht

wie durchgängig

gleichsam anwesend

im gebrauch unermüdlich

der geist des tales lebt nicht

wie zerbrochen

niemals anwesend

im gebrauch zerschlissen

der geist des tales stirbt nicht

wie beständig

immer da

im gebrauch unerschöpflich

der geist des tales ist tot

wie begraben

niemals hier

zu nichts zu gebrauchen

der geist des tales ist lebendig

zu finden in allem

von anfang bis jetzt

im gebrauch zu erwecken



der tote geist des tales

wie steinig sein grab

fast unau�ndbar

gebraucht als weg

der geist des tales stirbt nicht

verborgene weiblichkeit

das tor der verborgenen weiblichkeit

wurzel von himmel und erde

verborgene weiblichkeit

so stirbt der talgeist nicht

das tor der verborgenen weiblichkeit

ist wurzel von himmel und erde

die wurzel von himmel und erde

ist tor der verborgenen weiblichkeit

der talgeist ist lebendig

dort

die wurzel ist das tor

das tor ist verborgen

der talgeist ist lebendig

das weibliche ist hier

die wurzel als verborgenes tor

dahinter kein geist kein tal

himmel und erde

kommen hervor



X III

50lob und tadel
beides ein schrecken
achte auf den leib

51denn
beides ist fessel
denn
der leib ist zu achten

52den leib achten
mehr achten als die herrschaft
so kann
die herrschaft übergehen



X IIII

53 schauen aber es nicht sehen
deshalb heisst es winzig

horchen aber es nicht hören
deshalb heisst es lautlos

greifen aber es nicht fassen
deshalb heisst es flüchtig

54 drei sind endlos
vermischt sind sie eins
nichts helles darüber

nichts dunkles darunter

55 immer und immer ohne benennung
es kehrt sich nach dort wo kein ding ist

56 form ohne form
gestalt ohne ding

ödnis und wüste

57 man folgt ihm aber sieht kein ende
man trifft es aber stößt auf kein haupt

58 den weg von heute erfassen
um das heute zu regeln

um den anfang zu kennen







X IIIII

59die früher den weg verwirklichten
versunkene geheimnisse
verdunkelte klarheit
verborgene tiefe

60bedächtig wie im winter auf eis zu gehen
achtsam wie alle vier nachbarn zu schauen
würdig wie ein gast
gelöst wie schmelzendes eis
knorrig wie unbehauenes holz
undurchdringlich wie erdtrübes wasser
weit wie ein tal

61das trübe ruhig halten
allmählich klart es auf
das stille bewegen
allmählich beginnt es zu leben

62diesen weg zu bewahren
nicht zur erfüllung zu streben
ausgemergelt bleiben und unvollendet



X IIIII I

63 leere zu erreichen als äußerstes
stille zu bewahren als tiefstes

64 die dinge geschehen eins mit dem anderen
wohin wenden sie sich

die dinge bestehen in vielfalt
zu ihrer wurzel kehren sie um

das ist stille

65 stille ist rückkehr zur bestimmung
rückkehr zur bestimmung ist stetigkeit

stetiges zu kennen ist klarheit



Text in bewegung

53schauen aber es nicht sehen

deshalb heisst es winzig

horchen aber es nicht hören

deshalb heisst es lautlos

greifen aber es nicht fassen

deshalb heisst es flüchtig

im spähen wird es doch nicht erblickt

so nennt man es ganz klein

im lauschen wird es doch nicht gehört

so nennt man es ganz leise

im greifen wird es doch nicht gefasst

so nennt man es ganz flüchtig

so klein —

schauend es nicht sehen

so still —

horchend es nicht hören

so flüchtig —

greifend es nicht fassen



unsichtbar winzig

unhörbar still

unfassbar fein

weil es so klein ist

deshalb wird es nicht erkannt

weil es so still ist

deshalb wird es nicht gehört

weil es so fein ist

deshalb wird es nicht erfasst

klein ist es

damit es entdeckt wird

still ist es

damit es gehört wird

fein ist es

damit es begri�en wird



X IIIII II

66vom besten herrscher weiss man nicht
den darunter liebt man
den darunter fürchtet man
den darunter verspottet man

67kein vertrauen
verdacht herrscht
zögern zögernd
die worte gewählt

68das werk vollbringen
dem ruf zu folgen
die leute sagen
es geht ȷa von selbst



X IIIII III

69 der große weg verkommt
moral und recht entstehen

70 wissen und schlauheit wachsen
und gleichfalls der betrug

71 in familien kommt es zum streit
pflicht zur liebe wird wichtig

72 im staat nur durcheinander
treue minister sind da



Text in bewegung

55immer und immer

es lässt sich nicht benennen

es kehrt sich wieder dahin um

wo kein ding ist

form ohne form

gestalt ohne ding

immer und immer

immer kein name

immer das etwas

das ist die wende

das ist der stillstand

das ist der fluss

etwas ist immer

also ist etwas

es gibt kein zeichen

es bleibt kein wort

die wende wird formlos

die zeit ist vorbei



hier und da

finden wir keinen namen

nur die umkehr

zur leere

zur formlosen form

zur unsto�lichen gestalt

gestalt ohne sto�
formlose form

ort ohne ding

dorthin kehrt es sich

was ohne namen ist

immer und immer

was keinen namen hat

gestalt ohne gestalt

form ohne hülle

ort ohne ding

es kehrt sich um

immer und immer



X IIIII IIII

73fort mit heiligkeit weg mit der weisheit
hundertfach nutzen entsteht

74fort mit menschlichkeit weg mit dem rechten
verbindung und güte wachsen

75fort mit schlauheit weg mit gewinn
verbrechen und räuber vergehen

76drei sprüche
ein muster
zu verbinden

77kargheit zeigen
einfach sein
eigensinn zügeln
wenig begehren
gelehrsamkeit lösen
von zweifeln befreien



XX

78 gelerntes verlassen
den kummer verlassen

79 unterwürfig und empört
wie klein der abstand

gut und böse
wie klein der abstand

80 die anderen fürchten
die anderen fürchten

81 welche wüste
nirgends ein ende

leute drängen sich und lachen
vielleicht ein opferschmaus

vielleicht der frühling
ohne tat und zeichen bin ich

ein kleinkind das noch nicht lacht

82 welche ermüdung
kein ort der rückkehr

die leute haben und haben
mir allein fehlt es

mein herz ist einfältig

83 welche einfalt
die leute sind hell
nur ich bin dunkel
die leute sind klar

nur ich bin trübe
die leute bauen

nur ich bin ohne haus

84 ödnis als meer
endlos weite wüste

bild der nährenden mutter







XX I

85bildende kraft
kommt aus dao
dao selbst
wüst und öd

86welche ödnis welche wüste
die gestalten sind darin
welche wüste welche ödnis
die dinge sind darin

87wie verborgen und wie düster
doch wie fruchtbar darin
wirkliche fruchtbarkeit
ihr ist zu glauben

88von anfang bis heute
gibt es die namen der verbindung
den anfang wissen
daher



XX II

89 gebeugt wird ganz
gebogen wird recht

tief wird gefüllt
genutzt wird neu
wenig wird mehr

viel wird wirr

90 also eines wahren
also hüten was ist

91 sich nicht zur schau stellen
und so erhellen

sich nicht ins recht setzen
und so es zeigen

sich nicht zum held machen
und so erfolg haben

sich nicht nach vorn drängen
und so von dauer sein

92 nicht zu streiten
niemandes streit zu sein

93 gebeugtes und ganzes
worte der annäherung

zu dem was ganz ist
wendet es sich



Text in bewegung

57folge ihm

du siehst nicht seinen rücken

geh ihm entgegen

du siehst nicht sein gesicht

dem folgen

dessen rücken nicht zu sehen

dem begegnen

dessen gesicht nicht zu erblicken



dem zu folgen

das ohne hinten ist

dem begegnen

das kein vorne hat

dem folgen

dem nicht zu folgen ist

dem begegnen

das nicht zu tre�en ist



XX III

94stille rede
ruhender lauf

95sturmwind dauert keinen morgen
gewitter dauert keinen tag
himmel und erde tun das
doch es dauert nicht
wie dann der mensch

96der berufung folgen
das gehen stimmt mit dem weg
das nehmen stimmt mit dem empfangenen
das geben stimmt mit der gabe

97eingestimmtes nehmen
auch dao nimmt
eingestimmtes geben
auch dao gibt



XX IIII

98 auf zehenspitzen steht man nicht
durch hasten geht es nicht voran

aus prunk entsteht kein glanz
im trotz wird nichts klar

eigenlob ist kein erfolg
vornstehn führt nicht an

99 vom weg aus betrachtet
zu üppig gegessen

zu viel gefuchtelt
wer etwas will

ist nicht dort



Weg damit

Das ist mir alles zu heilig, sagte mein Freund. Wie kenne ich das aus mei-

ner katholischen Vergangenheit, dieses Geraune vom Einen, vom Ganz

Anderen, das trotzdem anwesend ist. Anwesend aber nicht anwesend;

denn wenn man es auf die Probe stellt ist es weg wie ein Licht�uant, der

Hase und Igel mit uns spielt. Danke! Nein, da ist nichts, oder um La-

mettrie zu zitieren: Wir haben gesucht und gesucht, aber nichts gefun-

den. Und das ist gut so, verstehst du. Das ist gut so, weil wir endlich

mal au�ören müssen mit diesem Wimmern um Hilfe. Die leidende Krea-

tur, die die Au�ebung ihres Leidens von den Göttern oder dem Gott

oder einem mystischen Dao erwartet — wann hat das mal ein Ende?

Wann nehmen wir denn unser Schicksal endlich mal selbst in die Hand?

Und was die Ethik angeht — also entschuldige bitte. Steht nicht auf

jedem esoterischen Teebeutel, dass Loslassen besser als Festhalten ist?

Und sind wir hier bei einer Suchtberatung, die immer vom Au�ören

spricht? Aber mit großväterlichen Ermahnungen und ausgetretenen

Weisheiten ist niemandem geholfen, und wir hatten recht, als Ju-

gendliche dagegen aufzubegehren. Fort mit der Weisheit, weg mit

der Klugheit! Kommen wir doch endlich mal beim Leben an. Bei dem,

was ist, bevor die greisen Hohepriester ihre dürren Finger heben. Was

ist, das ist immer anders; das ist viel�ältig und komplex. Und ich will

jede Falte davon betasten und er�ühlen. Jeden einzelnen Tropfen von

diesem Wein will ich trinken, ob es nun der edelste Bordeaux ist,



oder der billigste Fusel, ob es mich in den Himmel bringt oder in

die Hölle.

Mit Moral ist noch keine Welt geheilt worden; Moral dient nur

zur Unterdrückung. Nimm doch mal die Familie. Ja, die Familie ist

kaputt. Der Vater säu� und prügelt, die Mutter ist krank und ver-

sucht sich durch die Kinder über Wasser zu halten, ersäu� dabei

aber die Kinder. Und was wird den Kindern gesagt. Dass sie Vater

und Mutter ehren sollen, und lieb und gehorsam sein. Verstehst

du, die Zustände sind kaputt, und dann kommt die Moral, und

verlangt das Falsche von den Falschen. Weg mit dieser Moral, lass

uns Tacheles reden, lass uns die Wirklichkeit aushalten, und begrei-

fen — die plärrenden Kinder, die gi�igen Schlangen, die Gefahr

im Gebirge; und nicht nur die plätschernden Bächlein, die lieb-

lichen Auen, die zarten Blüten. Sie du�en nicht immer, die Blu-

men; sie stinken auch manchmal. Und das ist gut so; alles soll sein,

alles — und Dornen gehören auch dazu.

Und bitte keine salbadernde Sprache, von der eine Silbe reicht um

zu sehen, dass hier aus den Wolken der Einbildung heraus über

die Erde da unten gesprochen wird. Aber um die Erde geht es,

verstehst du, die Erde, die leidet und hervorbringt, die sich ver-

wandelt und vergeht. Höhere Kra� ist kra�los, heisst es doch ir-

gendwo in deinem Text. Ich sage dir, höhere Wahrnehmnung ist

nicht in diesen Wolken, und höhere Moral ist ohne diese Spie-

ßermoral. Und höhere Religion ist ohne diese Heiligkeit — aber

mir liegt nichts mehr an Religion.



XX IIIII

100etwas gibt es
im mischmasch entstanden
lebendig vor himmel und erde
wie still wie leer
es allein ändert sich nicht
in allem wirkt es
mutter der welt

101kein name dort
man spricht von dao
man nennt es groß
groß heisst fortgehend
fortgehend heisst fern
fern heisst zurückkehrend

102großes dao
großer himmel
große erde
der mensch folgt der erde
die erde folgt dem himmel
der himmel folgt dem weg
der weg folgt sich selbst



XX IIIII I

103 leichtes wurzelt in schwerem
erregung löst sich in ruhe

104 den ganzen tag reisen
aber sich nicht entfernen

ins gasthaus einkehren
aber die stille bewahren

105 den leib nicht leicht nehmen
zugunsten der welt

106 leichtnehmen verliert die wurzel
umherirren verliert die lösung







XX IIIII II

107gutes gehen ist ohne spur
gutes reden lässt kein mal
gutes schließen hat kein schloss
gutes binden ist ohne band

108gerade daher
den menschen beistehen
sie nicht allein lassen
den dingen beistehen
sie nicht allein lassen
vielfache klarheit

109lernen von den tauglichen
und lernen von den untauglichen
ohne irrweg
wesen der feinheit



XX IIIII III

110 das männliche kennen das weibliche wahren
der welt flusslauf sein

der welt flusslauf
die beständige kraft fliesst

das kleine kind kehrt zurück

111 das reine kennen beflecktes bewahren
der welt tal sein

der welt tal
die beständige kraft genügt
das rohe holz kehrt zurück

112 das helle kennen das dunkle wahren
der welt muster sein

der welt muster
die beständige kraft stimmt

das unbeschränkte kehrt zurück

113 rohes holz wird geteilt
geräte werden gemacht

die geräte werden gebraucht
nichts wurde weggeschnitzt



Text in bewegung

100etwas gibt es

im mischmasch vollbracht

lebendig vor himmel und erde

welche stille

welche leere

allein steht es fest und ändert sich nicht

ein etwas

lebendig

da im durcheinander

bevor himmel und erde da sind

so still

so leer

nur es allein währt



lebendig im durcheinander

da vor himmel und erde

es ist da

wie still

wie leer

allein steht es da und bleibt

was allein steht und bleibt

wie still

wie leer

es ist da

da vor himmel und erde

lebendig im durcheinander



XX IIIII IIII

114nicht die welt in besitz nehmen
nicht an ihr handeln

115die welt ist ein heiliges gefäß
man handelt nicht daran

116wer umformt verdirbt
wer festhält verliert

117dinge
manche gehen manche kommen
manche brennen manche brechen
manche steigen manche fallen

118also
was zuviel ist verlieren
was groß ist verlassen
was einzig ist vergessen



XX X

119 folgen die oberen dem weg
werden keine waffen gebraucht in der welt

120 wo armeen hausten
wächst dornengestrüpp

121 dem tauglichen folgt alles nach
zu keinem zweck braucht er gewalt

122 etwas gelingt
nicht blenden
etwas gelingt

nicht herabschauen
etwas gelingt

nichts einbilden
etwas gelingt

nicht verweilen

123 zu eiliges wachstum
zu schnelles altern
das heisst ohne weg

ohne weg endet früh



Text in bewegung

129wird das schnitzwerk begonnen

dann gibt es die namen

gibt es die namen

sollte man wissen wo aufzuhören ist

das wissen ums au�ören

das bürgt das ungefährdetsein

das schnitzwerk beginnt

mit ihm beginnen die namen

gibt es die namen

muss man das au�ören kennen

weiss man ums au�ören

ist man aus der gefahr

wird das rohe holz geschnitzt

beginnen die namen

wenn die namen beginnen

muss man das ende wissen

weiss man das ende

ist man ohne gefahr



eingeritzt in das unbehauene

das sind die namen

namen sind gefahr

wissen um das ende

ist das ende der gefahr

das unbehauene wurde verletzt

ein name in jeder narbe

in jeder narbe gefahr

in jeder gefahr ein ende

in jedem ende ein wissen

unbehauene verletzungen

ausgetreten als namen

gefahr gefahr

namenloses wissen

das ende zu enden



XX X I

124waffen sind unheil
sind zu verachten
wer etwas will
ist nicht dort

125waffen sind unheil
sei ohne anteil
im zwang sie zu nutzen
sei ohne freude
über den sieg
der freude zu töten
folgt nichts nach

126glückliche anlässe ehren das linke
traurige anlässe ehren das rechte
rechts steht der general
das heisst
wird im krieg ein sieg errungen
findet euch zum trauern ein



XX X II

127 der weg bleibt ohne namen
das rohe holz ist gering

die welt kann es nicht
in besitz nehmen

128 könnten die oberen es wahren
ordnete sich alles von selbst

himmel und erde vereinigten sich
süßen tau spendend

die leute blieben ohne befehl
von selbst fänden sie den platz

129 das schnitzwerk beginnt
die namen entstehen

die namen sind da
wisse ums aufhören
kenntnis des endes

so endet die gefahr

130 dao ist gut für die welt
wie das meer für kleine flusstäler







XX X III

131menschen zu kennen ist wissen
sich zu kennen ist begreifen
erfolg bei anderen ist macht
erfolg bei sich ist kraft

132wissen wann es genug ist
das ist reichtum
handeln wenn es zeit ist
das ist entschiedenheit
weichen und dabei bleiben
das ist dauer
sterben und nicht vergehen
das ist leben



XX X IIII

133 dao
wie es fliesst

überall
kann es sein

134 aus ihm alles was lebt
doch es bleibt ohne namen

zu ihm wenden sich die dinge
doch es bleibt ohne herrschaft

durch es werden die aufgaben erfüllt
doch es bleibt ohne ehrung

135 stetig doch ohne bestreben
nützlich doch ohne ruf
groß doch ohne zeichen

136 also
großes vollbringen
ohne großes zu tun

darin
großes vollbringen



Text in bewegung

134die zehntausend dinge

wenden sich ihm zu

aber es übt keine herrscha� aus

so ist es stetig und ohne bestreben

nichtig mag sein ruf sein

der ruf vergeht

etwas geschieht

von selbst

beständig

ohne herrscha�
zuwendung nun �ür alle

dinge

dorthin wendet sich alles

und wird nicht beherrscht

daher ist es stetig

ohne bestreben

von nichtigem ruf



nichts ru�
nichts geschieht

nichts wird beherrscht

beständige zuwendung

der zehntausend dinge

wo es nicht beherrscht wird

dorthin wendet sich alles

stetigkeit ohne bestreben

abseits des ansehens

abseits des ansehens

ohne beherrschung

stetige hinwendung

ohne bestreben



XX X IIIII

137die große gestalt wird gehalten
und die welt kommt
was kommt bleibt ohne schaden
so wachsen ruhe und frieden

138musik und leckereien
da hält man gerne an
daos geschmack ȷedoch
fade und leer

139man schaut darauf
und sieht es nicht
man horcht danach
und hört es nicht
man nimmt es in gebrauch
und es erschöpft sich nicht



XX X IIIII I

140 zusammenziehen
aber vorher ausdehnen

schwächen
aber vorher stärken

entfernen
aber vorher annähern

beseitigen
aber vorher beschenken

141 feine klarheit
weiches und schwaches

überkommt
hartes und starkes

142 der fisch braucht die tiefe des wassers
die menschen brauchen die freiheit von schrecken



Text in bewegung

137wer die große gestalt hält

zu dem kommt die welt

was kommt bleibt unbeschadet

ruhe und frieden gedeihen

die große gestalt halten

und alles kommt herbei

halten und gehalten werden

von der großen gestalt

und alles kommt herbei

die große gestalt hält noch

die welt gebiert sich in ihr



was aber kommt bleibt ohne schaden

es kommt zu ruhe und frieden

die große form aushalten

da ist die welt

da kommen die dinge

und erleiden keinen schaden

ruhe

und

frieden

die große gestalt wird gehalten

wenn die welt kommt

wenn die dinge kommen

und keinen schaden erleiden

wenn ruhe und frieden entstehen



XX X IIIII II

143der namenlose weg
bewahrten ihn die fürsten
alles wandelte sich von selbst

144wandlung und regung
zurück durch das rohe holz
ohne schaden zu bleiben
so entsteht stille

145himmel und erde
ordnen sich
von selbst



XX X IIIII III

146 höheres wirken ist ohne wirken
daher die wirkung

niederes wirken hält das wirken
daher fehlt die wirkung

147 höheres wirken ist ohne handlung
und ohne zweck

höheres menschsein handelt
auch ohne zweck

höhere rechtlichkeit handelt
für einen zweck

höherer gehorsam handelt
ohne ȷeden zweck

und zwang folgt ihm

148 vergeht der weg
bleibt die wirkung

vergeht die wirkung
bleibt die güte

vergeht die güte
bleibt das recht

vergeht das recht
bleibt der gehorsam

149 gehorsam ist leere hülle
und der beginn des durcheinanders

vorauswissen ist leerer anschein
und der beginn des irrtums

150 was groß ist
sucht nach tiefe

nicht nach seichtem
sucht nach echtem

nicht nach schein
das eine wählen

das andere lassen







XX X IIIII IIII

151was das eine erhielt
der himmel erhielt das eine
und wurde klar
die erde erhielt das eine
und wurde ruhig
die geister erhielten das eine
und wurden rege
die flusstäler erhielten das eine
und wurden gefüllt

152das heisst
der himmel sei nicht schon klar
er zerspränge sonst
die erde sei nicht schon ruhig
sie zerbärste sonst
die geister seien nicht schon rege
sie ermatteten sonst
die täler seien nicht schon gefüllt
sie erschöpften sich sonst

153besonderes muss in gewöhnlichem wurzeln
höheres findet in tieferem ruhe



XX XX

154 in der wende regt sich dao
in der schwäche gibt sich dao

155 alles kommt aus fülle
fülle kommt aus leere



Niemand

kann das übersetzen:

(dao) (können) (dao) (nicht) (beständig) (dao)

道 可 道 ⾮ 常 道
名 可 名 ⾮ 常 名
(name) (können) (name) (nicht) (beständig) (name)

Denn, unter anderem, 道 Dao bedeutet nicht nur Weg, sondern auch sprechen, sa-
gen, aussagen, bestimmen. Weg können sprechen, Sprechen können Weg, Weg kön-
nen bestimmen, Bestimmen können Weg. Wer soll sich da nicht verlaufen? Und ga-
rantiert ist auch das Können, das so aussieht, als halte jemand ein großes Paket am
ausgestreckten Arm, ein anderes Können als unser Können, dieser Schraubstock der
Macht. Vom Beständigen oder Dauernden, das wahrscheinlich nichts von unserer
Ewigkeit hat, ganz zu schweigen. Es sieht aus wie ein wohlzentrierter Glückspilz,
während das Nicht ohne Zentrum zu beiden Seiten zieht. Fast wie ein Kondensa-
torsymbol in einem elektrischen Schaltplan sieht es aus; als flössen auch verbor-
gene Ströme zwischen der linken und rechten Seite des Nicht. Ist bei uns das Nicht
dagegen nicht schwarz, gegenüber dem Weissen, oder weiss, gegenüber dem Schwar-
zen? Und kratzt es nicht gern, mit metallener Spitze, den eingravierten Namen der ehe-
maligen Geliebten aus? Enttäuschung, Enttäuschung; nicht, nicht!

Nein, da, damals, in jener Umgebung, dort, wo dieser Spruch entstand, gespro-
chen, gesagt, ausgesagt, bestimmt wurde — dort war der Weg des 道 Dao nicht
nur ein Weg wie die Straße vor meiner Haustür ein Weg ist, oder der Pfad zu einer
Datei im Verzeichnisbaum meines Computers.

Sondern ein Ding, das kein Ding ist; ein Etwas, das kein Etwas ist; ein keine Ahnung,
und dieses keine Ahnung Etwas, das �ührt, doch, das �ührt dazu, dass Dinge lau-
fen, also ablaufen, zusammen laufen, vielleicht nicht rennen, eher fließen, zusam-
men fließen, zusammen kommen, zusammen stimmen, überein stimmen, so dass
die Stimme nicht wegbleibt, krächz, krächz, nein nein, sondern die Stimme kommt
mit der Stimmung, oder die Stimme �ührt zu einer Stimmung, ja.

Das war 道 Dao einmal. Ein Weg zur guten Stimmung, sozusagen.

Aber nun, aber nun.



Aber nun können wir den Weg zurückgehen. Können wir? Zurückgehen in die Zeit des
Damals, zurückgehen zu dem Ort, der eindeutig nicht dieser Ort hier ist, und geduldig
aufschließen, was damals um den Text herum war, und in dem Text, auch. Und wir
entdecken unter anderem kleine Bambusspleissen, als einen der frühesten Funde vom
Laozi, gefunden im Grab eines Prinzenerziehers, der höchstwahrscheinlich den Prinzen
auch mit diesem Text unterrichtete. Ob diese Lektüre wohl dazu beitrug, dass jenes
Königtum unterging in der Zeit der streitenden Reiche, nachdem der vormalige Prinz
König geworden war?

Dann wäre das Dao De Jing, das Buch vom Dao das nicht nur Weg ist, und vom De das
nicht nur Ausstrahlung ist, dieses Buch wäre dann also eine Anleitung zum Misserfolg.
Ein Buch der Niederlagen. Ein Wie-man-es-nicht-Scha�.

Das macht sehr viel Sinn, und es würde den atemberaubenden Erfolg dieses chao-
tischen und unverständlichen Textes sehr gut erklären. So viele haben ja Misserfolg,
die meisten, ehrlich gesagt. Wie gut ist es, damit nicht allein zu sein, sondern eine
Anleitung zu haben. Ein Buch �ür den Weg des Misserfolgs. Ja.

Und das ginge dann auch eine gelungene und auf Dauerha�igkeit angelegte Ver-
bindung mit einer anderen Möglichkeit ein, wie dieses Buch gelesen werden kann.
Als literarischer Text nämlich.

Aber was soll denn das heissen, literarischer Text.

Das kann nur Unsinn sein. Denn das wäre ja ein Text mit li�erae, also Buchstaben.
Mit Buchstaben, in denen und zwischen denen man umhergeht. Mit Buchstaben, die
zu Häusern werden, ha, welche Bruchbuden. Oder mit Buchstaben, in denen die Buchen,
aus denen sie kommen, noch leben. Harte kleine Hölzer, Stäbe und Stäbchen, die sich
zu Mustern anordnen, und manchmal erkennen wir einzelne Stäbe wieder, große oder
kleine, und manchmal die Muster. Verrückt sind viele, verrückt von ihrem ursprüngli-
chen Platz. Wenn es den gibt. Das wissen wir nicht. Nur der Misserfolg ist garantiert.
Dauerha�!

Nur literarische Texte, also Texte mit Buchstaben, die nicht verschwinden, sondern Kant-
holz sind, und Steine, und Gestrüpp, ja da ist es wieder, das Dornengestrüpp, und Was-
ser, zur Weichheit, zum unten sein, zum fließen, ja, nur diese Texte, an denen man
sich stoßen, blaue Flecke holen, über die man stolpern kann, die einen behindern,
über die man nicht wegkommen, in denen man ertrinken kann, und die dann mit einem
mitschwimmen im Strom des Alltäglichen, nur diese Texte kann man verstehen, weil man
sie nicht versteht.

Und solch ein Text ist Laozi, und da�ür kann man immer wieder Übersetzungen finden.
Oder jedenfalls suchen.



XX XX I

156tiefes begreifen hört dao
und hat mühe
so wird es geschaffen
halbes begreifen hört dao
und wendet es an
so wird es gefälscht
ohne begreifen hört dao
und lacht laut heraus
so wird es bewiesen

157also
scheint helles dunkel
scheint vorankommen zurückzugehen
scheint gefügtes zerklüftet

158höhere kraft ist wie ein tal
reines weiss erscheint fleckig
volles vermögen zeigt sich als mangel
stärke kommt als schwanken daher
ganz echtes wirkt geflickt

159die große vierung hat keine ecken
das große gefäß wird spät vollendet
der große klang hat stille töne
die große gestalt ist ohne form

160dao ist verborgen und namenlos
es ist gut für den anfang
es ist gut für das ende



XX XX II

161 dao macht eins
eins macht zwei
zwei macht drei

drei macht alles

162 alles trägt männliches
alles birgt weibliches

ströme vermischen sich
kräfte ergänzen sich

163 den dingen wird gegeben
weil ihnen genommen wird
den dingen wird genommen

weil ihnen gegeben wird

164 lehren soll man
was man gelernt hat

von den menschen
der alte spruch sagt

gewaltsame werden nicht alt
das ist der ursprung der lehre



Text in bewegung

139man schaut darauf

man kann es nicht sehen

man horcht darauf

man kann es nicht hören

man gebraucht es

man kann es nicht erschöpfen

darauf schauen

aber es nicht sehen

dorthin horchen

aber es nicht hören

daraus nehmen

aber es nicht leeren

wir schauen dorthin

aber sehen es nicht

wir horchen danach

aber hören es nicht

wir nehmen davon

aber merken es nicht

sehen was nicht sichtbar ist

hören was unhörbar ist

verzehren was ohne ende ist



sehen durch das was

ohne gestalt ist

hören durch das was

ohne laut ist

sich nähren durch das was

unerschöpflich ist

ohne gestalt ist es

so dient es zum sehen

ohne laut ist es

so dient es zum hören

ohne ende ist es

so dient es zur speise

was keine gestalt hat schauen

und so sehen

was ohne laut ist erlauschen

und so hören

was ohne ende ist teilen

und so sich nähren



XX XX III

165weich läuft über hart
leer durchdringt verschlossen

166so nutzt nicht handeln

167ohne worte lehren
ohne handeln nützen
wenige kommen dazu



XX XX IIII

168 was ist näher
ruf oder leib

was ist schwerer
leib oder güter

was ist schmerzlicher
gewinn oder verlust

169 begehren und verlangen
dem folgt erschöpfung
besitzen und anhäufen

dem folgt der tod

170 wissen wann es genug ist
so bleibt der wert

wissen wo das ende ist
so bleibt die dauer

171 langes währen wird möglich







XX XX IIIII

172ganz vollendetes erscheint unfertig
so kann es nicht beschädigt werden
ganz gefülltes erscheint leer
so kann es nicht erschöpft werden

173große geradheit gleicht dem krummen
großes geschick gleicht dem stolpern
großer gewinn gleicht dem mangel

174bewegung bei kälte
ruhe bei hitze

175stille und ruhe
daher kommt führung



XX XX IIIII I

176 rückkehr der reitpferde zum düngen der felder
welt mit dao

aufzucht der kriegspferde vor den toren der stadt
welt ohne dao

177 begehren ohne zu enden
kein größerer mangel

verzehren ohne sattwerden
kein größeres leid

besitzen ohne zu geben
kein größeres unheil

178 genug vom genügen
ist genug



Text in bewegung

151der himmel hat das eine so ist er klar

die erde hat das eine    so ist sie ruhig

die geister haben das eine so haben sie kra�
die flusstäler haben das eine     so sind sie ge�üllt

�ür den himmel ist das eine die klarheit

�ür die erde ist das eine die ruhe

�ür die geister ist das eine die kra�
�ür die täler ist das eine die �ülle

wo der himmel eins ist da ist er klar

wo die erde eine ist     da ist sie ruhig

wo die geister eins sind da haben sie kra�
wo die täler eins sind     da sind sie ge�üllt

der himmel kommt zu einem und wird klar

die erde kommt zu einem     und wird ruhig

die geister kommen zu einem und bekommen kra�
die täler kommen zu einem     und werden ge�üllt



der himmel ist eins er ist klar

die erde ist eins     sie ist ruhig

die geister sind eins sie haben kra�
die täler sind eins     sie sind er�üllt

das eine des himmels die klarheit

das eine der erde     die ruhe

das eine der geister die kra�
das eine der täler     die �ülle

dass der himmel eins sei die klarheit

dass die erde eins sei     die ruhe

dass die geister eins seien die kra�
dass die täler eins seien     die �ülle

der himmel erhielt eines     zur klarheit

die erde erhielt eines     zur ruhe

die geister erhielten eines     zur kra�
die täler erhielten eines     zur �ülle



XX XX IIIII II

179die welt kennen
aber nicht vor die tür treten
den himmel schauen
aber nicht aus dem fenster sehen

180weiter hinaus
weniger wissen

181also
kennen ohne zu reisen
benennen ohne zu sehen
vollenden ohne zu handeln



XX XX IIIII III

182 lehren hören
täglich mehr werden

dao hören
täglich weniger werden

183 weniger und weniger
das nicht handeln erreichen

nicht handeln
nichts ungetan lassen

184 die welt greifen
ohne fessel

fesseln
greift nicht die welt



Text in bewegung

158das reine erscheint als beflecktes

die �ülle erscheint als mangel

die stärke erscheint als unbeständigkeit

das beständige erscheint als wechsel

das reine zeigt sich im flecken

das volle zeigt sich im mangel

das starke zeigt sich im ausweichen

das bleibende zeigt sich im wechsel

das reine wird zum fleck

das volle wird zum fehlen

das starke wird zum vergehen

das bleiben wird zum wechsel

das reine wird schmutzig

das volle wird löcherig

das starke wird schwach

das bleiben wird ortlos



rein zu sein macht flecken

er�üllt zu sein reisst löcher

stark zu sein �ührt zur schwäche

stetig zu sein kommt zum ende

durch und durch rein ist es

doch es sieht schmutzig aus

ganz er�üllt ist es

doch es zeigt sich im mangel

sehr stark ist es

doch es wankt hin und her

ganz und gar dauernd ist es

doch es lebt nur im wechsel

als wechsel andauernd

als schwanken stark

als mangel er�üllt

als schmutz rein



XX XX IIIII IIII

185immer ohne herz bleiben
das herz der leute ist das herz

186gutem gut begegnen
schlechtem gut begegnen
so das gute wahren
mit stimmigem übereinstimmen
mit unstimmigem übereinstimmen
so das stimmige wahren

187in der welt sein
sich mit ihr vereinigen
herzen zusammenführen
augen öffnen und ohren
erweckung lächelnder kinder



XX XX X

188 zum leben kommen
zum tod kommen

189 dreizehn begleiter des lebens
dreizehn begleiter des todes

öffnungen des lebens
wege zum tod

warum
wegen dem leben

190 das leben gut verstehen
über berge gehen

nicht zurückweichen vor büffeln und tigern
in den krieg ziehen

nicht rüstung noch waffen tragen
leer ist es

wohin die hörner stoßen
leer ist es

wohin die krallen greifen
leer ist es

wohin die klingen schlagen







XX XX X I

191dao bringt hervor
gabe zieht auf
ding gibt form
lage vollendet

192so
ehrt alles dao
so
schätzt alles gabe
von selbst die hochschätzung
ohne verordnung

193hervorbringen
aufziehen
wachsen lassen
begleiten
schützen
versorgen
nähren
bewahren

194hervorbringen ohne besitz
handeln ohne fesselung
wachsen lassen nicht befehlen
das ist verborgene kraft



XX XX X II

195 anfang der welt
mutter der welt

196 die mutter kennen
dadurch

die kinder kennen

197 zur mutter kehren
die mutter bewahren

ohne gefahr sein

198 die tore schliessen
die löcher stopfen

ohne last sein
die löcher öffnen

den handel betreiben
ohne ende sein

199 kleines zu sehen ist klarheit
weiches zu wahren ist stärke

200 das leuchten nutzen
zur klarheit sich kehren
dem beständigen folgen



Text in bewegung

165das allerweichste der welt

eilt flink hinweg über das härteste

was keine �ülle hat

durchdringt was ohne zwischenraum ist

das weiche ist es

das über das harte

hinausgehen kann

das uner�üllte ist es

das durch das verengte

fließen kann



weiches geht über hartes hinaus

leeres dringt durch volles

was härte und steifes überwindet

ist weich und immer weicher

was eintritt hat ins verschlossene

ist abseits jeder �ülle

leer und immer leerer

lässt sich eintreten

ins unzugängliche

was hart und verstei� ist

wird gelöst

durch das weichste der welt



XX XX X III

201großes wissen haben
den großen weg gehen
nur eine sorge kennen
abzuweichen

202der große weg ist ganz eben
die menschen lieben gebirgspfade

203das herrscherhaus verkommen
die felder brach
die kornspeicher leer
die kleidung prunkvoll
am gürtel ein schwert
überdruss an speisen
überfluss an besitz

204das ist räuberei
räuberei ist nicht der weg



XX XX X IIII

205 festes wurzeln gegen emporheben
weites fassen gegen entweichen

206 wachsen lassen
das selbst zum echten

die familie zum verschiedenen
das dorf zum beständigen

das land zum vollen
die welt zum weiten

207 also
das selbst als selbst anschauen

die familie als familie
das dorf als dorf
das land als land
die welt als welt

208 dadurch
dadurch zu wissen

wie es ist



Text in bewegung

174rührigkeit besiegt die kälte

ruhe besiegt die hitze

stille und ruhe braucht es

um die welt richten zu können

sich bewegen bei kälte

sich ruhig halten bei hitze

still und ruhig sein

beim urteil über die welt

in der hitze hil� nur ruhe

wie in der kälte die regung

stille und ruhe braucht es

dass die welt sich entscheidet



der welt ein urteil erö�nen

im winter sich regen

im sommer sich setzen

stille und ruhe als gast

die welt lädt ein

zu stille und ruhe

der winter

der winter zum regen und zappeln

der sommer

der sommer zum liegen und dösen

die welt lädt ein

zu ihrer entscheidung



XX XX X IIIII

209größte gabe hat das kleinkind
wespen skorpione nattern und schlangen beissen es nicht
raubvögel und wilde tiere reissen es nicht
fester griff bei weichheit und schwäche

210erregtes glied ohne
von vereinigung zu wissen
größte lebenskraft
immerfort brüllen ohne
zur heiserkeit zu kommen
höchste ausgeglichenheit

211ausgleich zu kennen macht stetig
stetig zu sein macht klar
leben zu steigern wird unheil
läufe zu zwingen gibt gewalt



XX XX X IIIII I

212 wissen ohne zu sprechen
sprechen ohne zu wissen

213 öffnungen stopfen
eingänge schließen

glanz dämpfen
staub ebnen

spitzen stumpfen
verstrickungen lösen

214 verborgene einheit

215 nicht gegriffen werden
sich nicht entfernen

nicht gewonnen werden
sich nicht verlieren

nicht geehrt werden
sich nicht missachten







XX XX X IIIII II

216der staat um plätze zu regeln
der kampf als gewendete list
die welt zum lösen der aufgabe

217warum

218nun

219verbote machen die leute arm
waffen schaffen unruhe im staat
berechnung erzeugt abseitige dinge
gesetze befördern selbstsucht und raub

220daher

221nicht handeln
und die leute wandeln sich
die ruhe wahren
und die leute berichtigen sich
ohne aufgabe sein
und die leute erfüllen sich
nicht begehren
und die leute schlichten sich



XX XX X IIIII III

222 verborgene und unklare führung
offene und ehrliche leute

offenbare und scharfäugige führung
verdeckte und verschlagene leute

223 glück ruht auf unglück
unglück steckt in glück

224 wo ist das ende

225 kein ort bleibt

226 richtig wird falsch
nützlich wird schädlich

227 seit ewigen zeiten
die verwirrung

228 daher
kantig ohne abzuschneiden

ehrlich ohne abzustoßen
gerade ohne zu kränken

leuchtend ohne zu blenden



Leseübung (anfang)

dao als dao nicht dao namen als namen nicht namen

namenlos       anfang von allem       namhaft       aller dinge mutter

also

ohne bestreben      das feine zu sehen       mit bestreben       die grenzen zu merken

zwei       gemeinsames hervortreten       verschiedene benennung

gemeinsam       verborgen im geborgenen       tor der vielen feinheiten

Der Text beginnt, und nichts war vorher. Vorher ist nur Weisses, und

nichts darauf. Niemand weiss vom Dao. Dieses von niemandem ge-

wusste Dao tritt nun herein. Es zeichnet die Weisse und zieht einen

Kreis. Doch die Kreislinie tri� sich nicht. Dao als Dao. Dao als Dao

benannt, Dao als Dao beschrieben, Dao als Dao verwendet — ist

schon nicht mehr Dao. Warum denn nicht. Warum tri� es sich nicht.

Warum verliert es sich. Was geht hier verloren. Was wird verfehlt.

Der Name. Ist es dasselbe mit Namen. Ein Name, als Name gebraucht,

ist nicht mehr Name. Er hat etwas von seiner Namha�igkeit verloren.

Aber was. Was ist in Fritz mehr als wenn auf Fritz gezeigt wird. Was

ist in Fritz mehr als dieser Fritz hier.

(Ob das ein Versprechen ist. Ob dem Fritz mehr bestimmt wurde als er

hier ist. Ob der Fritz auch in diesem Moment noch anderes ist als das

was genannt, was gezeigt wird. Und wäre dieses andere im Namen

verborgen, im Namen geborgen. Aber wer sollte solche Versprechun-

gen machen. Das weisse Papier etwa.)



Wenn der Name sich also schon selbst verfehlt, wenn der Kreis,

einmal begonnen, sich selbst nicht wieder tri� , wieviel mehr,

wieviel weniger dann der Anfang. Der Anfang, den es nicht gibt.

Wie sollte etwas, das es nicht gibt, sich selbst tre�en. Wenn das

möglich sein soll, nur durch Namenlosigkeit.

Aber die Dinge. Der Sti�, das He�, der Tisch, die Kerze. Diese Din-

ge wurden hervorgebracht. Auch die Fliege wurde hervorge-

bracht, und der Baum, und der Berg. Da gibt es Namen, da gibt

es Mittler.

Hier erscheint ein Bild. Das Bild einer Mutter, einer großen,

ersten Mutter. Der Mutter aller Dinge. Mutter aller Dinge, und

sogar mit einem Namen. Ist sie da, ist sie noch da. Ja, sagt das

Bild. Bilder können so viel behaupten. Sie sagen etwas, und es

ist einfach da.

Also. Also. Also was. Also warum nicht. Also gib mal. Also mach

mal. Also lass doch. Also nein. Also doch. Also vielleicht.

Also vielleicht ist es so. Das Also ist die Daokugel, die nicht rollen kann,

weil die beiden Häl�en so ungleich, so unvergleichbar sind. Ob sie

überhaupt zusammenpassen. Das Al-, und das -so, die alles umfas-

sende große Bewegung, die sogleich an ihre Grenzen stieß. Fehler

über Fehler also, von Beginn an. Die Vollkommenheit muss den Ab-

schied nehmen, oder sie erbarmt sich und hil� beim Saubermachen.

Heute, morgen, übermorgen — es wird ja immer wieder schmutzig.



XX XX X IIIII IIII

229andere leiten
dem himmel dienen
durch kargheit

230kargheit erlaubt fügung
fügung gibt sammlung
sammlung lässt erreichen

231im erreichen ist kein ende
das macht den staat
lange lebt dessen mutter

232tief verwurzelt
fest gegründet
dauernd lebendig
immer gegenwärtig



XX XX XX

233 das große land zu lenken
wie kleine fische zu grillen

234 orte werden durch dao gewiesen
so treiben die geister kein unwesen

treiben die geister kein unwesen
so kommt der mensch nicht zu schaden

ist kein schade beim menschen
verletzt auch vollkommenes nicht

235 zwei die einander nicht schaden
hin und her fließt die kraft



Text in bewegung

179nicht vor die tür hinaustreten

um die welt zu kennen

nicht aus dem fenster schauen

um den weg des himmels zu kennen

nicht vor der tür

die welt

nicht aus dem fenster

der weg des himmels



nicht das heraustreten ist es

das die welt erkennt

nicht der blick auf den himmel ist es

der seinen weg erkennt

heraustreten

erkennt nicht die welt

anschauen

begrei� nicht den weg

die welt vor der tür

die welt wird erkannt

nicht vor der tür

der himmel vor dem fenster

der weg des himmels

nicht vor dem fenster



XX XX XX I

236der große staat
unten liegendes wasser
weibliches der welt
verbindung der welt

237weibliches überwindet männliches
durch ruhe
als ruhe
liegt es zuunterst

238großes liegt unter kleinem
und nimmt es auf
kleines liegt unter großem
und kommt zu ihm

239großes führt zusammen und nährt
kleines fließt hinzu und nützt
nimmt großes den unteren platz
wird beider wunsch erfüllt



XX XX XX II

240 dao
fluss der zehntausend dinge

schatz des wertvollen
schutz des wertlosen

241 blumige worte beim handel
eifriges bücken beim schmeicheln

wozu also das wertlose abtun

242 der kaiser wird gekrönt
die minister werden bestellt

mit pracht wird aufgewartet
doch besser ist es
zu verharren und

dieses zu zeigen

243 es erfüllt wünsche
es heilt fehler

es ist zu schätzen







XX XX XX III

244nicht handeln handeln
nicht erfüllen erfüllen
nicht schmecken schmecken

245klein ist groß
wenig ist viel
wirken ist antwort
auf feindschaft

246schweres mit leichtem beginnen
großes durch kleines schaffen
die schwere der welt
durch leichtes heben
die größe der welt
durch kleines füllen
nichts großes tun
um großes zu tun

247leichtfertigem wird nicht geglaubt
leichtgenommenem folgt schweres
vollkommenem schwernehmen
bleibt nichts schwer



XX XX XX IIII

248 ruhiges ist leicht zu halten
keimendes ist leicht zu besorgen

sprödes ist leicht zu brechen
kleines ist leicht zu streuen

249 wirken vor dem geschehen
ordnen vor dem wirrwarr

250 ein riesiger baum war ein winziger spross
ein hoher turm kam vom ersten korb erde

die lange reise fing an mit dem schritt

251 wer eingreift verdirbt es
wer festhält verliert es

252 also

253 nicht handeln und nichts verderben
nicht haften und nichts verlieren

254 die leute und ihre angelegenheiten
fast gelingen sie

dann verderben sie

255 also

256 das ende so achten wie den anfang
dass nichts verdorben wird

257 begehren ohne begehren
schätzen was gewöhnlich ist

lernen ohne lernen
sammeln was verstreut ist

258 gut für den lauf der dinge sein
ohne wagnis zu handeln



Text in bewegung

182wer das lernen betreibt

gewinnt täglich hinzu

wer den weg hört

wird täglich geringer

lernen lernen

immer mehr werden

das wegweisende hören

immer weniger werden

immerzu lernen

jeden tag mehr werden

den weg verstehen

jeden tag weniger werden

lernen was zu lernen ist

so wird gesammelt

hören auf den weg

so wird abgegeben



der weg ist zu hören

zu riechen zu �ühlen

das lernen beginnt

setzt sich fort ohne ende

immer mehr wird gewonnen

immer mehr wird verloren

�ühlen riechen schmecken hören

das kann gelernt werden

gehen irren finden laufen

das kann aufgegeben werden

täglich weniger und weniger

das ist der weg

der weg wurde gelernt

täglich mehr und mehr



XX XX XX IIIII

259früheres leiten durch dao
ohne schlauheit
nur durch einfalt

260leiten durch schlauheit schwächt das ganze
leiten durch einfalt stärkt das ganze

261die form finden
die form erhalten
verborgene kraft

262verborgene kraft
tiefgehend und weitreichend
wende der dinge
übereinkunft wird möglich



XX XX XX IIIII I

263 ströme und meere als könige
von hunderten flüssen

weil sie sich erniedrigen
deshalb sind sie

könige über hunderte flüsse

264 also
über den leuten stehen

und sich unter sie begeben
den leuten vorausgehen

und sich hinter sie begeben

265 so
ist etwas oben

doch ohne last
ist etwas vorn

doch ohne neid

266 hintan stehen mit freude
ohne groll

ohne streit sein
so kann keiner streiten



Text in bewegung

223das unglück ist es

worauf das glück beruht

das glück ist es

was das unglück birgt

unglück —

daraus kommt glück

glück —

bergung des unglücks

unglück ist der boden

glück steht darauf

glück ist die hülle

unglück wohnt darin



einen grund

bietet unglück dem glück

eine stätte

bietet glück dem unglück

glück baut sich nur

wo es unglück gibt

unglück rei� nur

wo glück herrscht

gelungenes wächst empor aus misslungenem

fehlendes keimt in der �ülle

volles birgt den mangel

keimt er und wächst heran

so blüht das unglück

darauf ruht das glück

glück ist die ruhe

über dem unglück

unglück ist das verbergen

des glücks



XX XX XX IIIII II

267großes ist zu nichts nutze
weil es nichtsnutzig ist
ist es groß
wäre es nützlich
wie schnell wäre es klein

268drei schätze sind zu bewahren
der erste heisst umsorgen
der zweite heisst begrenzen
der dritte heisst hintanstehen

269sorge kommt zu mut
grenze kommt zu ausbreitung
zurückbleiben kommt zu voranstehen

270mut ohne fürsorge
ausbreitung ohne begrenzung
vorangehen ohne hintanstehen
ist tödlich

271fürsorge im streit lässt siegen
fürsorge als schutz lässt überdauern

272was der himmel erreichen will
wird mit fürsorge umgeben



XX XX XX IIIII III

273 der gute soldat kämpft nicht
der gute kämpfer erzürnt nicht

274 siegen ohne die feinde zu schlagen
führen ohne die leute zu lenken

275 das heisst kraft des nicht streitens
das heisst wissen der lenkung

das heisst nachahmung des himmels
das galt einmal als höchstes







XX XX XX IIIII IIII

276die strategen sagen
nicht herrschen wagen
gast sein
keinen fuß nach vorn
zurück gehn

277ausführen ohne ausführen
abwehren ohne armheben
erlangen ohne waffen
behaupten ohne feindschaft

278das größte unglück
ohne feind zu sein
ohne feinde
gehen die schätze verloren

279sind die gegner gleich
siegt der trauernde



XX XX XX X

280 leicht zu verstehende worte
leicht zu befolgende worte

doch niemand unter dem himmel
versteht und folgt

281 nun
worte haben einen ursprung

handeln kommt aus einem leib

282 nicht herrschen und so
unbeherrscht bleiben

wenige beherrschen das
daher die hochachtung

283 einfache kleider tragen
doch ȷade darunter



Text in bewegung

246unternimm schweres

ausgehend vom leichten darin

scha�e großes

ausgehend vom kleinen daran

schweres wird unternommen

beginne mit dem leichten

großes wird gescha�en

beginne mit dem kleinen

wird mit dem einfachen begonnen

mag schwieriges unternommen werden

wird mit dem kleinen begonnen

kann großes entstehen



nur wenn es leichtes gibt

ist schweres zu scha�en

nur wenn es kleines gibt

kann großes entstehen

großes entsteht

aus vielem kleinen

schweres kommt zusammen

aus leichtem und leichtem

leicht und wieder leicht

das ist das wahre schwere

klein und immer kleiner

so ist die wahre größe



XX XX XX X I

284nicht beherrschen beherrschen
als höchstes
nicht beherrschen nicht beherrschen
als makel

285makellos sein
als erkennen des makels
so makellos sein



XX XX XX X II

286 ehrfurcht vergeht
kommt furcht stattdessen

287 im haus sein ohne beengung
im tag sein ohne bedrückung

288 bedrückung vergeht
beschwerde verschwindet

289 daher
sich kennen

doch nicht zur schau stellen
geschätzt sein

doch nicht sich preisen



Text in bewegung

284das nicht beherrschen

zu beherrschen

ist das höchste

das nicht beherrschen

nicht zu beherrschen

ist ein makel

nicht beherrschen beherrschen

nichts ist höher

nicht beherrschen nicht beherrschen

nichts ist mangelha�er

nicht beherrschen wird beherrscht

und hohes folgt

nicht beherrschen wird nicht beherrscht

und mangel folgt



macht zu haben und

sie nie zu gebrauchen

ist am höchsten

macht zu haben und

mit ihr erzwingen

ist am niedrigsten

macht haben

doch wagen sie nicht zu gebrauchen

so kann besonderes entstehen

macht haben

und große taten vorzeigen

so setzt sich der niedergang fort



XX XX XX X III

290mutiges wagen
und sterben
mutiges nicht wagen
und leben

291hier nutzt es
dort schadet es

292der weg des himmels
ohne grund zum unheil
ohne kampf zum sieg
ohne worte zur ehre
ohne aufruf zur sammlung

293gelassene vorbereitung
das grobmaschige netz
lässt nichts aus



XX XX XX X IIII

294 ohne furcht des todes
kein schrecken der strafe

mit furcht des todes
kein wagnis des vergehens

295 was zum töten befugt ist
das bringe den tod

wird es ersetzt
wird der große zimmermann ersetzt

und die hand bleibt nicht unverletzt







XX XX XX X IIIII

296die leute hungern
die oberen verprassen die abgaben
deshalb wird gehungert

297die leute sind durcheinander
die oberen verfolgen ihre pläne
deshalb herrscht durcheinander

298die leute achten nicht auf den tod
die oberen halten ihr leben sehr fest
deshalb wird der tod missachtet

299das leben nicht zu verformen
das heisst das leben zu schätzen



XX XX XX X IIIII I

300 menschen kommen ins leben
zart und weich

menschen kommen zum tod
steif und hart

301 und so die dinge

302 gräser und hölzer beginnen
biegsam und saftig

tot sind sie
vertrocknet und morsch

303 so heisst es
starre und härte

begleiter des todes
biegsamkeit weichheit

winzigkeit feinheit
begleiter des lebens

304 harte waffen siegen nicht
harte hölzer werden gefällt

305 hartes und großes geht unter
biegsames weiches

winziges feines
bleibt
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XX XX XX X IIIII II

306weg des himmels
als spannen des bogens
hohes zu drücken
tiefes zu heben
von vielem zu nehmen
dem wenigen zu geben

307der weg des himmels nimmt
wo zu viel ist und gibt
wo es fehlt
der weg der menschen nimmt
wo es mangelt und gibt
wo es überfließt

308allen unter dem himmel zu geben
aus überfluss
von dao

309was geschaffen wurde
nicht zum besitz machen
was erreicht wurde
nicht zur einrichtung machen
was erkannt wurde
nicht zur schau stellen



XX XX XX X IIIII III

310 wasser
geschmeidigstes und weichstes der welt doch

wirksamstes gegen festes und hartes
bleibt es sich doch immer gleich

311 bewegliches siegt über festes
weiches siegt über hartes

alle wissen das doch
niemand vermag ihm zu folgen

312 die schande im land auf sich zu nehmen
und so die altäre leiten

das unheil im land auf sich zu nehmen
und so den staat führen

313 rechte worte erscheinen verkehrt



Text in bewegung

306was hoch ist wird gedrückt

was tief ist wird gehoben

wo zu viel ist da wird genommen

wo fehlt da wird ergänzt

hohes nach unten

tiefes nach oben

von vielem nehmen

zu wenigem ergänzen

oberes zu senken

unteres zu heben

vieles verringern

weniges ergänzen



weil es oben ist

will es nach unten gelangen

weil es unten ist

will es nach oben gelangen

weil es zu viel ist

will es weniger werden

weil es zu wenig ist

will es mehr werden



XX XX XX X IIIII IIII

314ein großer streit wird geschlichtet
ein rest bleibt
kommt gutes daraus

315gläubiger sein
doch die anderen nicht belasten

316kraft fliesst
geist der übereinkunft
kraft fliesst nicht
zanken um worte

317der weg des himmels behält nichts für sich
er spendet dauernd und schafft so wertes



XX XX XX XX

318 ein kleines land mit wenig menschen
die waffen ohne gebrauch

der tod von allen beachtet
die ausfahrt von keinem gewünscht

boote und wagen sind leer
schilder und schwerter sind alt

die knotenschrift wird wieder gebraucht

319 süß das essen
schön die kleider
froh der umgang

friedlich die häuser

320 dort die anderen länder
man hört die hähne und hunde

doch bis in den eigenen tod
reist niemand hin und her







XX XX XX XX I

321wahre worte ohne schmuck
schmucke worte ohne wahrheit
weise leute ohne streit
streitende leute ohne weisheit
wissende menschen ohne tiefe
tiefe menschen ohne wissen

322nichts aufhäufen
für andere wirken
und so mehr werden
den anderen geben
und so mehr erlangen

323der weg des himmels nützt
und schadet nicht
der weg des weisen wirkt
und trennt nicht





Wie so vieles in meinem Leben verdankt sich dieses Buch einer Anregung meiner

Lehrerin Younghi Pagh-Paan. Einmal, beiläufig, im Kompositionsunterricht, ließ sie

eine Bemerkung fallen, die mich dazu brachte, in den Laozi noch einmal hinein-

zuschauen. Das war Ende der 1990er Jahre, und das Glück wollte es, dass damals

die Übersetzung des Tao Te King von Hans-Georg Möller in der Buchhandlung stand,

die ich aufsuchte. Durch diese sprachliche Formulierung, die, obschon sinologisch

fundiert, eine literarische Kra� und Unmittelbarkeit hat, war ich zum ersten Mal

"drin" in dieser merkwürdig fremden und doch gar nicht fremden Welt. Ohne dieses

"drin" gibt es aber kein wirkliches Interesse, und ohne sprachlich Zutre�endes

bleiben nur leblose Hüllen. Möllers Übersetzung ist �ür mich immer die Basis �ür

meine eigenen Formulierungen geblieben, und auch in diesem Buch finden sich teils

wörtliche Übernahmen.

Eigene Formulierungen: Das war es, was nach der Initialzündung durch die Lektüre

von Möllers Übersetzung bei mir entstand. Das deutet, scheint mir, auf die Eigenart

dieses Textes hin. Ich jedenfalls kenne ein ähnliches Bedürfnis nach Umformung und

Weiterschreiben so nicht von anderen Texten, die ich lese und in denen ich "drin"

bin. Kein vergleichbares Bedürfnis, García Már�uez' Hundert Jahre Einsamkeit umzu-

formulieren, oder Hartmann von Aues Iwein. Auch nicht das Evangelium nach

Markus oder eine Geschichte aus dem Bi Yan Lu. Aber beim Laozi begann der Text

in mir zu arbeiten, in einer Verbindung von Nachdenken-Über und (Um-)Formulie-

rung. Es schien, als ob der Text selber immer in Bewegung ist. Nicht wie das Was-

ser, das in ihm eine so wichtige Rolle einnimmt. Sondern dickflüssiger, wie ein Teig,

der gärt und geht.

Das �ührte irgendwann zu dem, was ein Teil dieses Buches geworden ist: Ein und

denselben Spruch variieren, wie wir das in der Musik tun. Manchmal kehrt eine sol-

che Variation zum Anfang zurück, mal kommt sie bei etwas ganz Anderem heraus. Mal

dreht sich ein Wort, mal wird es verlassen. Mal geht es um Nuancen, mal springt der

Raum in einen anderen über. Ich nannte das Text in Bewegung.

Younghi kannte das, und sagte mir im Frühjahr 2021, als sie ihr Trio �ür Gesang,

Flöte und Gitarre komponierte: "Ich will etwas von Laozi nehmen. Kannst du mir mal



deine Übersetzung geben von Nummer El�?" — "Aber Younghi", sagte ich, "ich habe doch

gar keine Übersetzung gemacht. Nur diese Text in Bewegung Teile, die du kennst.

Aber keine vollständige Übersetzung." — "Ach so."

Dieses "ach so" war der Anlass, von dem ich oben sprach. Beginnend mit einer Über-

setzung von Nummer Elf, die Younghi dann in ihrem wegen der leere verwendete,

hatte ich Freude daran, die eigene Formulierung, die sich mehr oder minder deut-

lich im Laufe der Jahre gebildet hatte, wirklich auszuarbeiten. Dabei war mir eine

andere Übersetzung sehr hilfreich: Viktor Kalinkes drei Bände zum Daodejing, die

mir den Bezug auf die chinesische Version ermöglichte, den ich �ür mein Projekt be-

nötigte. Denn obwohl es mir nicht um eine Texttreue im philologischen Sinn geht,

sondern ich mir eine große Freiheit im Weglassen und in der Wahl von Worten nehme,

geschieht das doch in einem Dialog mit dem Text, sei es in der Wang Bi, der Mawangdui

oder der Guodian Version.

Zur Übersetzung treten neben den schon genannten Variationen �ünf Zwischentexte und

dazu 28 Zeichnungen von Andreas Karl Schulze. Für dieses Buch hat Andreas eine

Auswahl aus einem größeren Konvolut ausgesucht (alle: ohne Titel, 2002, Tusche auf

Papier, 21 x 14,7 cm). Er sagt dazu: "Die Zeichnungen sind keine Illustrationen der

Texte, sondern bilden eine eigene, parallel laufende autonome Ebene. Ihr wesentliches

Merkmal ist eine kontinuierliche Pendelbewegung zwischen freier Setzung und strenger

Limitierung. Sie ermöglichen einen Prozess anschaulichen Denkens, der sich auch

dauerha� einer endgültigen Lösung entzieht. So vollzieht sich dann eine Begegnung

mit den Texten dieses Buches." Für die Möglichkeit, die Zeichnungen hier zu ver-

wenden, bin ich Andreas ebenso dankbar wie �ür seine wichtigen kritischen Anmer-

kungen zur Gestaltung des Textes.

Neben Younghi und Andreas danke ich allen Freund:innen �ür ihr Interesse an die-

sem Projekt. Charlotte Pannicke und Tobias Klich haben wichtige Hinweise zur Ge-

staltung gegeben. Birgit Maschkes Lektorat hat wie gewohnt zu diversen kleinen

und großen Verbesserungen ge�ührt.

Hannover, im September 2023

Joachim Heintz



Der hintere teil des buches

1

Das Buch Laozi ("Alter Meister") ist ein chinesischer Text. Prägend war die Edition von

Wang Bi (226-249 n. Chr.), auf die wohl auch die Einteilung in 81 Kapitel zurück-

geht. Eine andere Bezeichnung des Textes ist Dao De Jing, also das Buch vom Dao

und vom De. Die Bedeutung von Dao ist Weg, aber auch Methode, Mittel, Prinzip,

Sprechen, Ausdrücken. Die Bedeutungen von De bewegen sich im Feld von Aus-

strahlung, Kra�, Wirkung, Gabe, Tugend. Da das Buch zuerst durch Jesuiten in Europa

bekannt wurde, die sich auf den kantonesischen Dialekt bezogen, wurde es als Tao Te

King latinisiert, was bis heute die Standardbezeichnung geblieben ist.

2

Wir liegen wohl richtig, wenn wir das Daodejing als Spruchsammlung bezeichnen. Die-

se Sprüche sind normalerweise deutlich kleiner als die 81 Kapitel; oder anders ge-

sagt: jedes Kapitel besteht meist aus mehrern Einheiten. Meines Wissens war die Ausgabe

von D. C. Lau 1963 die erste, die diese kleineren Einheiten gegenüber den traditio-

nellen Kapiteln betonte. Er schreibt: "In my view not only is the Lao Tzu an anthology

but even individual chapters are usually made up of shorter passages whose connexion

with one another is at best tenuous; to deal then with the thought contained in the

work it is necessary to take these short sections rather than the chapters as units [...]."

(Lau, 15/16)

3

Dieser Einschätzung folgen, so weit ich sehe, die meisten modernen Ausgaben (z.B.

Henricks, Möller, Kalinke). Stellt sich die Frage, wie sehr die Selbständigkeit der ein-

zelnen Sprüche innerhalb der traditionellen Kapitel betont wird, und mit welchen

Mitteln. Lau entschließt sich zu einer Durchnumerierung der Sprucheinheiten, wobei er

unterscheidet zwischen isolierten und miteinander verbundenen Sprüchen: "When two

passages are possibly independent, I have given them di�erent section numbers, but

when a passage is followed by another which serves as further exposition and was

probably added by some editor, I have used the same section number but with an added

letter a�er it." (Lau, 51)



So sieht das erste Kapitel in seiner Ausgabe folgendermaßen aus:

1 �he way that can be spoken of
Is not the constant way;
�he name that can be named
Is not the constant name.

2 �he nameless was the beginning of heaven and earth;
�he named was the mother of the myriad creatures.

3 Hence always rid yourself of desires in order to observe its secrets;
But always allow yourself to have desires in order to observe its manifestations.

3a �hese two are the same
But diverge in name as they issue forth.
Being the same they are called mysteries,
Mystery upon mystery —
�he gateway of the manifold secrets.

4

Diese Art der Zählung ist einigermaßen lenkend, weil der Herausgeber seine eigene

Analyse in die Gestaltung des Textes über�ührt und nahelegt, welche Sentenzen von

einem Bearbeiter hinzuge�ügt, welche anderen dagegen als alt oder gar ursprünglich

verstanden werden.

Die meisten anderen Ausgaben trennen die Einzelsprüche daher durch Leerzeilen von-

einander, was den Vorteil hat, typografisch deutlicher zu sein und gleichzeitig weniger

eigene Interpretation einzubringen.

5

Oder sollte man auf die traditionellen Kapitel ganz verzichten? Wäre dann nicht eine

ganz neue Leseweise erö�net?

Ich glaube schon, und ich wäre neugierig, Ausgaben dieses Textes zu lesen, in denen

die Sprüche jeweils neu angeordnet werden. Beim Schreiben dieser Zeilen erinnere ich

mich an eine Idee, dieses "immer neu" mit digitalen Mitteln und interaktiv zu reali-

sieren. Das könnte auf einer Website sein, auf der sich die Sprüche immer neu grup-

pieren, so dass ein bestimmter Spruch ein immer neues Vorher und Nachher hat. Im

einfachsten Fall gibt man die Nummer eines Spruches zwischen 1 und 323 ein, drückt

auf einen Knopf und sieht einen vorhergehenden und einen nachfolgenden Spruch. Ich

habe das einmal ausprobiert und kam bei Spruch 164 als Eingabe auf Spruch 24 als

Vorgänger und 34 als Nachfolger:



das tor der verborgenen weiblichkeit 24
wurzel von himmel und erde

lehren soll man 164
was man gelernt hat
von den menschen
der alte spruch sagt
gewaltsame werden nicht alt
das ist der ursprung der lehre

gerühmt reich und stolz 34
so entsteht unheil

6

Ich habe mich �ür dieses Buch trotzdem entschieden, bei den traditionellen Kapiteln zu
bleiben, und zwar aus folgenden Gründen.

Ein Grund ist die Kommunikation. Es ist schon praktisch, auf die Frage "zeigst du mir
mal deine Übersetzung von Nummer El�" einfach antworten zu können. Und nicht nur
praktisch, es ist auch eine Stellungnahme, weil sich meine Nummer Elf auf andere Ver-
sionen bezieht.

Da ich dieses Buch in Doppelseiten denke, also immer ein Kapitel links und ein Kapi-
tel rechts zu stehen kommt, finde ich auch sehr interessant, wie unterschiedlich die
Kapitel in Inhalt, Schri�bild und Länge erscheinen. Mal ehrlich: Wer hätte es in unserem
bürokratischen Zeitalter gewagt, ein Kapitel mit 4 Zeilen, ein anderes aber mit 33 Zei-
len zu �üllen? Oder in chinesischen Zeichen: Kapitel 40 hat 21 Zeichen, Kapitel 64
hat 123 Zeichen.

Und das �ührt schließlich zur Frage nach dem Repekt vor der Tradition. Was immer wir
vielleicht noch einmal durch archäologische Funde über die möglicherweise "ur-
sprünglicheren" Formulierungen einzelner Sprüche wissen werden — gewirkt hat der
Text über mehr als zweitausend Jahre in der klassischen Einteilung und Anordnung.
Oder anders gesagt: Wer immer der oder die Editoren waren, sie haben einen Text
gescha�en, der faszinierend ist, gerade weil er ungrei�ar bleibt, sich ständig be-
wegt. Diese Editorentätigkeit — sofern dieser Begri� überhaupt zutre�end ist — ist
mindestens ebenso schöpferisch und bedeutsam, wie die Hängung von Bildern in
einer Ausstellung oder die Anordnung von Musikstücken in einem Konzert. Ich möchte
sie als Tradition und Arbeit anerkennen, auch wenn das andere Umgangsweisen mit dem
Text nicht ausschließt.
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So dass ich also zu der Form komme, bei den Kapiteln zu bleiben (die mit etwas modifi-
zierten römischen Zi�ern gezählt werden), die kleineren Einheiten darin durch Leerzeilen
zu trennen und mit arabischen Zi�ern durchzuzählen.

Die Trennung dieser kleineren Einheiten allerdings folgt eher einer literarischen Logik;
anknüpfend etwa an Gertrude Steins absurde-nicht-absurde Sprach- und Formspiele. Na-
türlich ist es im Sinne einer Analyse von zugrunde liegenden Sentenzen absurd, einem verbin-
denden also den Status einer Einheit zu geben, wie in meiner Version des ersten Kapitels:

dao als dao 1

nicht dao
namen als namen
nicht namen

namenlos 2

anfang von allem
namha�
aller dinge mutter

also 3

ohne bestreben 4

das feine zu sehen
mit bestreben
die grenzen zu merken

zwei 5

gemeinsames hervortreten
verschiedene benennung

gemeinsam 6

geborgen im verborgenen
tor der vielen feinheiten

Oder doch nicht? Ob das solcherart als Einheit erblickte also vielleicht zu einem Stein wird,
über den man genauso nachdenken kann wie über einen Vierzeiler? Ob der "Rückgang"
einer Einheit zu einem Verbindungswort vielleicht gewohnte Einteilungen irritiert? Ähnlich
dem "Stein, den die Bauleute verworfen haben", und der nun zum "Eckstein" wird?

Das können nur die Lesenden entscheiden, und das ist es eben, was mein Text anregen und
nahelegen möchte: Das eigene Eintreten in den Raum des Textes und dann — durch dieses
Sich-Einbringen — das Mitentscheiden. Oder auch: Immer wieder neu entscheiden. Das
Be�ühlen von Blöcken, das Verweilen bei einzelnen, das Verbinden von diesem mit jenem, und
schließlich das Verlassen.

Ja das ist Spiel. Auch.
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Es lohnt an dieser Stelle noch ein Blick auf die im Vorwort erwähnten archäologischen
Textzeugen.

Im Jahr 1973 wurde in dem Dorf Mawangdui in der chinesischen Provinz Hunan das Grab
eines Adeligen geö�net, der dort am 4. April 168 v. Chr. bestattet worden war. Unter den
reichen Grabbeigaben waren auch zwei auf Seidentexte geschriebene Versionen des Laozi.
Ein sensationeller Fund, bedenkt man, dass die Wang Bi Edition kurz vor 249 n. Chr. verfasst
wurde (und erste Zeugen dieses textus receptus deutlich später sind), wohingegen der äl-
tere der Mawangdui Texte um 210 v. Chr. (ab-)geschrieben wurde. Mit anderen Worten:
"Damit liegen nun zwei sehr ähnliche und insgesamt recht gut erhaltene Textfassungen vor,
die das Alter des bisherigen Standardtextes um ein halbes Jahrtausend übertre�en und frei
von der Geschichte einer weiteren Überlieferung in der originalen Gestalt ihrer Nieder-
schri� erhalten sind." (Möller Mawangdui,13)

Die wichtigsten Resultate dieses Fundes sind:

1. Der Text entspricht bis auf kleine Unterschiede der Standardversion.

2. Es gibt aber keine Kapiteleinteilungen. Allerdings weist der ältere der beiden Texte
einige Gliederungszeichen auf, die meist den späteren Kapiteleinteilungen entsprechen.
Außerdem sind vier der späteren Kapitel "verrutscht" (vgl. Möller 13), was darauf hin-
deutet, dass zumindest diese vier Kapitel schon als Einheit verstanden wurden. Mit an-
deren Worten: Einerseits erfolgte die Kapiteleinteilung später als im Mawangdui Sta-
dium, andererseits geht sie o�enbar auf schon existierende Gruppierungen von Sprüchen
zurück.

3. Die beiden traditionell als Dao und De bezeichneten Teile sind in ihrer Reihenfolge
vertauscht: In den Mawangdui Versionen beginnt das Buch vom De (Kapitel 38-81 der
Standardversion), und dann folgt das Buch vom Dao (Kapitel 1-37 der Standardversion).

Um ein Beispiel von einem der größeren Unterschiede zwischen Standardversion und Ma-
wangdui zu geben: In der Standardversion heisst es zu Beginn von Kapitel 49: "Das Herz des
Weisen ist nicht dauernd gleich." Dagegen liest Mawangdui: "Der Weise ist dauernd ohne
Herz." (Kalinke II, 53)
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Noch aufregender ist ein Fund, der 1993 bei dem Dorf Guodian in der Provinz Hubei ge-

macht wurde. Das Grab, das hier geö�net wurde, enthält o�enbar den Leichnam des Erziehers

von Prinz Heng, der später König Qingxiang von Chu wurde. Die alte Hauptstadt von Chu,

Ying, lag nicht weit entfernt. Chu war einer von sieben Staaten aus der Zeit der streitenden

Reiche, wie diese Periode der chinesischen Geschichte (475 - 221 v. Chr.) genannt wird.

Die Hauptstadt Ying wurde 278 v. Chr., zur Regierungszeit des genannten Qingxiang, von

den Qin erobert. Das Grab stammt von unge�ähr 320 v. Chr. Gefunden wurden 804 Bam-

busspleißen, die etwa so hoch wie eine DIN A4 Seite sind, aber nur einen guten Zenti-

meter breit. Sie enthalten die ehemalige Bibliothek des Prinzenerziehers und sind um

350 v. Chr. beschrieben worden. Ursprünglich waren sie mit Fäden zu achtzehn "Büchern"

verbunden.

Drei dieser Bündel enthalten Teile aus dem Dao De Jing. Allerdings in einer einigermaßen

anderen Fassung als in der Mawangdui- und der Standardversion. Es scheint, als sei hier

das anzutre�en, was D. C. Lau als Prozess einer Zusammenstellung von Spruchgut zu einer

oder mehreren Sammlungen vermutet. Ein paar Aspekte (vgl. Henricks Guodian, 3-17):

1. Nur die Häl�e der späteren 31 Kapitel, die sich in dem Guodian Laozi finden, ist voll-

ständig. Das dür�e nicht au� Weglassen zurückzu�ühren sein, sondern auf spätere Ergän-

zungen.

2. Das spätere Kapitel 64 findet sich in zwei Häl�en an verschiedenen Orten. Mit anderen

Worten: Die beiden Teile, die sich in Guodian getrennt finden, sind o�enbar später zu

einem Kapitel zusammengestellt worden.

3. Die zweite Häl�e des späteren Kapitels 64 steht sowohl im ersten als auch im dritten

Bündel, und zwar mit deutlichen Unterschieden.

4. Es gibt keinerlei Titel, und die Tatsache, dass sich die Laozi Texte in drei verschiede-

nen Bündeln finden, deutet darauf hin, dass sie zu dieser Zeit eher als drei verschiedene

"Bücher" verstanden wurden.

5. In dem dritten Bündel findet sich überdies ein längerer Text, der nicht zum Laozi ge-

hört.

6. Die späteren Kapitel 17 und 18 werden in Guodian als eine Einheit verstanden.

Als abschließendes Beispiel dazu ein Zitat aus dem beeindruckenden Buch von Robert G.

Henricks (Henricks Guodian, 15). Die normal gesetzten und durchgezählten Zeilen sind die

Guodian Version; die kursiv gesetzten Zeilen sind die "Ergänzungen", die den späteren

Standardtext ergeben:



1 One who uses the Way to assist the ruler of men,
2 Does not desire to use weapons to force his way through the land.

Such deeds easily rebound.
In places where armies are stationed, thorns and brambles will grow.
Great wars are always followed by famines.

3 One who is good at such things achieves his result and that's all.
4 He does not use the occasion to make himself stronger still.

5 He achieves his result but does not brag about it;
6 He achieves his result but is not arrogant about it;
7 He achieves his result but is not conceited about it

He achieves his result, yet he abides with the result because he has no choice.

8 �his is called "achieving your result but not being vicious."
9 Such deeds are good and endure.

When things reach their prime, they get old;
We call this "not the Way."
What is not the Way will come to an early end.

Wie konsistent und formal strikt es ist, die Zeilen in der Guodian Version, also ohne

die kursiven Anteile zu lesen. Der erste Einschub erscheint wie ein Kommentar; als

wolle hier jemand die ersten beiden Zeilen nachdrücklicher machen, indem die Konse-

�uenzen eines kriegerischen Handelns geschildert werden. Interessanter Weise erschei-

nen gerade hier, im mutmaßlich neueren Anteil, zwei sinnliche Bilder, die den Laozi

so prägen: Das Dornengestrüpp, das auf die Armeen folgt, und die Hungersnöte als

Resultat großer Kriege. Der Zusatz am Ende wiederum scheint in eher lockerer Verbin-

dung mit dem Gesagten zu stehen. Man mag hier an einen Spruch denken, der schon

existierte und hier "landete".

10

Text in Bewegung also — hier auf der Ebene der historischen Genese in einem o�enbar

komplexen und kollektiven Prozess über einen längeren Zeitraum hinweg. Die Erregung

eines jungen Diskurses scheint sich mitzuteilen in diesen archäologischen Dokumenten

— jung jedenfalls im Sinne von lebha�, suchend, aufgerissen. Noch einmal Henricks

(Guodian, 13):

"It is conceivable, a�er all, that there never was an 'original' Version of the Laozi. �hat

is, given the work of Michael LaFargue and others who point to signs of 'orality' in so

many parts of this book (three- to four-line series that are metric, parallel, and rimed)

it is possible that slightly di�erent versions of some of these chapters, or portions

of these chapters, circulated in China before any form of the text was written down.

Moreover, di�erent versions of parts of the text could have been written down, for the

first time, at di�erent times in di�erent parts of the country."
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Nun langsam zurück von diesem Eintauchen in Textgeschichte und -geschichten zu Form und
Spiel und einer Art Weiterschreiben dieses besonderen Textes, die hier mein Anliegen ist.
Der Fund von Guodian bestärkt eine Perspektive des Laozi, in der Bewegung, Heterogenität
und O�enheit die wichtigsten Eigenscha�en sind. Eine Bewegung, die zu immer neuen
Resultaten �ühren mag.

Noch einmal Gertrude Stein (Stein, 27):

Kapitel I

Der Geist des Menschen ist.

Der Geist des Menschen hat überhaupt keine Beziehung zur menschlichen Natur. Die Frage
ist gestellt worden, ist es die Beziehung zwischen der menschlichen Natur und dem Geist
des Menschen oder ist es die Beziehung zwischen dem Geist des Menschen und der mensch-
lichen Natur. Die Antwort ist es gibt keine Beziehung zwischen dem Geist des Menschen
und der menschlichen Natur aber es gibt eine Beziehung zwischen der menschlichen Natur
und dem Geist des Menschen.

Kapitel eins

Was ist sie.

12
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